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der Metalle zu unterscheiden, so wie auch von
Gahrung und Fäulnis, die allemahl Feuchtig¬
keit erfordern.

Künstlich zusammengedrückteLuft.
§. 244-

Wenn man die Oeffnung des H-rsnsballeS
k, Z4Fig. vor den Mund seht und stark hinein
bläst, so wird man aus dem untern Ende der
Rohre, S, Luftblasen hervordringen und in dem
Wasser in die Höhe steigen sehen. Hört man auf
zu blasen, so springt das Wasser zu der Oeffnung
k heraus, wie bey den vorigen Verstehen mit
diesem Werkzeuge (§. 2g>). Die Luft wird nahm-
lich durch das Hineinblasen in dem Gefäße ver¬
dichtet und eine größere Menge in den Raum zu¬
sammengepreßt als sich vorher darin befand: diese
zusammengedrückteLuft dehnt sich daher auch stär¬
ker aus, als die äußere welche nicht so stark zu¬
sammengedrückt ist, widerstehen kann, und treibt
so das Wasser zu der Oeffnung des HeronSballeS
heraus.

In einem andern Springbrunnen, den man den He-
ronsbrunncn (kon5 lr-mni-) nennt, springt das
Wasser gleichfalls durch die Gewalt der zusammen¬
gedrückten Luft; aber dieses Zusammendrücken der
Lust geschieht durch das Wasser selbst (Von die¬
sem Spielwerk bat man in unser» Zeiten sehr ernst¬
hafte Anwendungenbey Bergwerken gemacht:

* KurzgefaßteBeschreibung der bey dem Beradau zu
Scheinnitz in Nieder - Hunaarn errichteten Ma¬
schine, verfasset von Nckolune pod.t 8 I. Heraus¬
gegeben von Ignaz Ldeln vo» Vor» Prag >77'.

'Be-



224 Vll. Abschnitt.

'Berechnung der Luftmaschine, welche zu Schemnch von
Jos. «LarlHoell erfunden und (l?;z) erbauet wur¬
den, von Nic. poda. Wien. >771.

'Anleitung zu der Vergbaukunst nach ihrer Theorie und
Ausübung ic. entworfen von Lhph. Tvaugorr De-
Iius. Wien. >7?z. Quart. S Z89.

'vorzüglich aber: nvv. ?inr>. »nisrnn 6e lteioni»
konic ccluccnäiz ex s'uieo z^uiz zUliibiw liuc 6c
Urculo gneiimsrico Sckcmni^eiili (in nov. Lommcnr.80c. w. Lorr. W.IV. p. 169.)

Segners schwimmende Fontäne. L.
Wirkung des Windkessels an den Feuersprützen.

§. 245.

Hieher gehören auch die sogenannten cartesi-
schcn Teufel. Eö sind kleine gläserne Puppen,
inwendig hohl und mit einer zarten Qessnung ver¬
sehen. Sie schwimmen in einem Gefäße mirWas-
ser, dessen Mündung mit einer Blase dicht ver¬
schlossen ist. Drückt man auf diese Blase, so
wird die über dem Wasser in dem Glase stehende
Luft (es ist nicht nothwendig, daß welche darüber
siehe. L..) zusammengedrückt, sie drückt also stär¬
ker auf das Wasser und treibt etwas mehr Was¬
ser in die Höhlung der Puppen, die dadurch schwe¬
rer werden und niedersinken, hingegen dann wie¬
der in dem Master aufsteigen, wann man nicht
weiter auf die Blase drückt und die Luft in den
Puppen sich eben deswegen wiederum ausdehnt
und das überflüssige Master aus ihnen austreibt.
Durch eine nicht ganz unähnliche Veränderung
ihres eigenthümlichen Gewichtes sinken und stei¬
gen die Fische im Wasser.

§. 246.
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H. 246.
Je stärker die Luft zusammengedrückt wird,

UM desto größer ist auch die Kraft, womit sie sich
bemühet, sich wieder auszubreiten, wie überhaupt
bey allen elastischen Körpern. Am stärkste» kann
das Zusammendrücken der Luft entweder mit der
Luftpumpe, oder mir einem eignen ähnlichen Werk¬
zeuge geschehen. Wenn bey L, z; Fig. ei» Ven¬
til besi»dlich ist, das die Luft hinderr, sich von I)
nach ^ zu bewege», und dann der Stempel aus
der Röhre heraus gezogen wird, so entsteht
in der Röhre ein luftleerer Raum, welcher sich
aber durch die Oeffnung L sogleich mit Luft aus¬
füllt, wenn der Stempel vor L vorbei) ist. Wird
nun der Stempel wieder in die Röhre hi eftge--
drückt, so wird diese Luft ans der Röhre in das
Gefäß v hineingetrieben, und folglich darinn
immer mehr und mehr zusammenaedrückr.

Wie stark dieLuft in einem gegebenen Gefäße bey einer
gesetzten Zahl von Zügen verdichtet werde, das
läßt sich ohngefähr eben so, wie vorher (5.2.^2)
das Auspumpen berechnen- (Auch an besondern
an den Luftpumpen angebrachten Instrumenten
messen. L-)

Besondere Einrichtung von Smearon's Luftpumpe zum
Zusammendrücken der Luft.

S- 247.
Die große Gewalt der stark zusammengepreß¬

ten Lnfc zeigt sich vorzüglich i» der Wirkung der
Windbüchss, aus deren Laufe die Kagel oder das
Schroot durch sehr verdickte Luft herausgetrieben
wird, die man in einem besondern Theile der

P Wind-
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Windbüchfe eingeschlossen erhält und aus einmahl

aus die Kugel oder das Schroot wirken läßt. Die

besondere und mannigfaltige Einrichtung dieses

Gewehres wird in den Vorlesungen gezeigt und

erklärt werden.

Guerike hatte noch eine andere Windbüchse, die nicht
durch zusammengepreßte Luft schoß. (Der Kugel
wird nahmlich vermittelst einer sinnreichen Vorrich¬
tung , ihre Geschwindigkeit durch ei» künstliches
Saugen gegeben, -r.)

248.

Verschiedene Versuche haben übrigens gezeigt,

daß die Dichtigkeit der suft beym nicht sehr star¬

ken Drucken allemahl der drückenden Kraft pro-

portionirt sey; daß die iust von einer doppelt so

großen Kraft zwei) Mahl, von einer dreyfachen

drey Mahl, von einer vierfachen vier Mahl dich¬

ter gemacht werde "). Aber beym starken Druk-

ken fällt (vermuthlich L.) diese Proportion frey¬

lich weg und man weiß eigentlich nicht, wie die

Dichtigkeit und Elasticitat der iuft dabey ferner

zunimmt.

') Man nennt dieses Gesek dgs Mariottische. winkten
(Untersuchung der Nätur und Kunst. S.98) hat
es noch bcy einem Druck, der dem von 8 Atmo¬
sphären gleich war, richtig befunden, und Hr. v.Saussüre der jüngere aufBergen vom -^arvmerer¬
stand 27". >O"/,ioz anbis zu >8". (-ts-
zier. Februar >790. S 9z.) nur muß dabey immer
das Thermometer und Hygrometer zu Rath gezogen
werden, nachFoiitanasEoth.Mag. u. 2. >6?.) fin¬
det diesesGesetz auch be? de» künstl.Lnftarten statt. 4.)

§- S4S-
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§. 249.

Auch weiß man noch nicht, wie stark die Luft
überhaupt zusammengedrücktwerden könne.
Boyle hat die Luft dreyzehn Mahl, Halley sechs-
zig, uud Halcs gar achtzehnhundert und sieben
und dreyßig Mahl, (wenn seyn Versuch und die
Folgen daraus richtig sind) dichter, folglich ohn-
gefahr noch ein Mahl so dicht als Wasser gemacht.
So viel weiß man aber, daß sich die Luft weder
durch Kälte, welche die Körper ebenfalls dich»
ter macht, noch durch das Zusammendrücken in
einen festen Körper verwandeln laßt.

Dieß zeigt alles, daß die Lust ein eigner Körper für fleh,
nicht aber ein Gemisch von kleinen Tbeilchen an¬
derer Körper, oder verdünntes Wasser sey, wie
einige sich eingebildet haben.

lo. Lovvscn, er >nc. sciivzn? äiss. äs inäsls
slzuse mural>ili. 1761.

§. 250.
Auch hat man der Luft nichts von ihrer Ela-

siicikät benehmen können; selbst dadurch nicht, daß
man sie lange Zeit zusammengedrückt gehalten
hat, wobey sonst andere elastische Körper leiden.
Robervall hat die Luft noch eben so elastisch ge¬
funden, die er sechzehn Jahre lang zusammen¬
gepreßt gehalten hakte, als sie vorher war. Aber
genauer ist Musschenbroeks Versuch, bey wel¬
chem er in fünf Iahren nicht die geringste Ab¬
nahme der Elasiicicät an zusammengedrückcerLuft
verspürte.

P 2 §, 25 p.
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Z. 25l.

Worin eigentlich die Elasticität der Luft ihren

Grund hat, das weiß man in der That eben so

wenig mit Gewißheit zu sogen, als man die wahre

Ursache der Elasticität anderer Körper kennt. Eine

eigenrhümlicheKrofc einander zurückzustoßen, kön¬

nen die Theilchen der Lust wohl nicht haben; sie

zeigen vielmehr anziehende Kraft wie die Theil¬

chen anderer Körper. Die Lufrtheilchen sich als

gewundene Federn vorzustellen, ist wohl etwas

zu grob, und scheint nicht mit der Wahrheit über¬

ein zu kommen. Euler leitet die Elasticität der

just von einer feinen in den hohlen Lusiblaschen

enthaltenen flüssigen Materie her, die sich darin

im Wirbel herumdrehen soll.

I'enrzm-n cxplic-Uoni.i plixenomenarum zeclz, zuÄore vre»?,
nvi.nnn; in de» ,/»>!. 7/. x. ^7.'Auch in dlov. t>elrop. »779. r. l.

§. 25 r. b.

(Absolute Elasticiräc irgend einer Lustart, nennt man
die Starke, mit welcher sie der Kraft widersteht,
von welcher sie gedruckt wird, und der sie das
Gleichgewicht halte» muß, ohne auf ihre Dichrig-
keic, Grad der Wärme u, s. w. Rücksicht zu neh¬
men. Weil aber, den übrigens ungleicher Dich¬
tigkeit, die verschiedenen Luftartcn, oder auch die¬
selben den verschiedener Temperatur, eine gleiche
absoliire Elasticität haben können, so führt dieses
auf den Begriff der specifische» Elasticirär. Eine
kuftart heißt specifisch elastischer als eine andre,
wenn sie bey geringerer Dichtigkeit gleich stark
druckt. Die specifischen Elasticitäten der Luftarten
werden sich also verhalten wie ihre absoluren, di-vidirt durch ihre Dichtigkeit.

Z. ?5l- c.
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§. 25l. c.

Hieraus erhellt, warum inflammable Luft z, B.
aus Eisen und Bitriolsäure, in der gemeinen Luft
aufsteigen muß: Sie hat nähmlich eine größere spe-
cifischc Elasticität, das ist, Hey übrigens gleicher
absoluten, wenigerDichtigkeit, oder eine geringere

speeisii'che Schwere, als die gemeine Luft Sie
muß also in letzterer in die Höhe steigen, wie Oel
im Wasser. Even so hat erwärmte atmosphäri¬
sche Luft eine größere specifische Elasticität als
eine kältere, weil bey minderer Dichtigkeit, er¬
ster? eine gleiche absolute hat, folglich, bey blei¬
bender Wärme, eben so in der kältere» aufsteigen
muß, wie inflammable

Hierauf gründet sich der Aug in den Camincn,
das Fliegen der Funken den Feucrsbrünsten, das
Aufsteigen des Rauchs, die conische Form der
Flamme, der beständige Ostwind zwischen den
Wendekreisen, und eben daher vielleicht die Auf¬
häufung der elektrischen Dünste an den Polen der
Erde, der Nord - und Auflralschein,

Diese Eigenschaften der Luft haben endlich eine
der merkwürdigsten Entdeckungen der neuern Zeit
veranlaßt, nähmlich ein Mittel in der uns umgeben¬
den Luft aufzusteigen. Zwey Papierfabrikanteil zu An-
nonay in Vivural»; Nahmen» Joseph und Ste¬
phan von Llionrgolfier, beide Liedhaber der Na¬
turkunde und Männer von Genie, kamen im Au¬
gust 1782 zu Avignvn auf den Einfall, Luft die
spccjfisch elastischer war, als die uns umgebende,
in leichte hohle Körper einzuschließen, die dann, weis
ihr Gewicht mit der einaeschloßncn Luft zusammen
genommen, noch immer geringer war, als das
Gewicht der Lust, die sie aus der Stelle trieben,
ausstiegen. Dieses machte ihnen Muth am -:.Junii
l?8z.zu Annonav, im Angesicht der Stände der
Provinz einen großen hohlen Körper aus Leinwand
und Papier vermittelst einer durch Strohfeu r ver¬
dünnten Lust auf eine große Höbe zu erheben. Die
Nachricht davon vermochte den Prof. Charles zu
Paris etwas ähnliches mit inflammabler Luft zu

P z versu-
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versuchen, wiewohl aus den neuesten Nachricht«»
erhellt, daß die Herren v. Uroiltliolfiev vor der
mit Feuer verdünnten, schon die inst. Luft versucht,
aber wegen der Kostbarkeit wieder aufgegeben hat»
ten. Nachher hat inan vermittelst dieser Körper
an die man Galerien hicng, Thiere auftausende
von Toisen in die Luft gehoben, und Mensche»
haben die Lust beschifft. Es verdient hier ange¬
merkt zu werden, daß am 7. Icnner 17»?, die
Herr?» Dlanchard und Icffeoies, der erster? eilt
Franzos, der andere ein Engländer, sogar über
den Canal zwischen Dover und ^ouloczne in einer
solchen Maschine durch die Lust in Zeit von Stun¬
den gegangen sind. Sehr unglücklich fiel hingegen
«in Versuch des Herrn pilacre de Röster (des
ersten Luftschiffcrs, eines schon vorher berüchtigten
physischen Waghalses) und Romain über eben die¬
sen Canal von Frankreich nach England zu gehen,
aus; ihr Fahrzeug gcrietb nähmlich, aus nicht ge¬
nau bekannt gcwvrdnen Ursachen, in der Luft in
Brand, und sie stürzten aus einer Höhe von (wie
man glaubt), r?.oO Fußen herab auf das festeLand,
über welches sie durch einen Windwechscl wieder
zurückgetrieben worden waren, nachdem sie schon
einige Zeit über der See geschwebt hatten. Im
kleinen hat man die schönen Versuche an mehrern
Orten und auch hier mit gutem Erfolg nachge¬
macht Man ist jetzt hauptsächlich mit den Mit¬
teln beschäftigt, solche Körper, die man bald Lust-
dälle bald Monrgolfiersche, bald aevostacische
Maschinen, bald Äcrostare, und vielleicht noch
am besten mit Hrn. ^üvin Monrgolfieren nennt,
in der Lust zu lenken.

Geschichte der Aerostatik, historisch, physisch und ma¬
thematisch ausgeführt (von Hrn. i)r. Tramp).
Strasburg. 1784. 8. -Theile.

Anhang zur Geschichte der Aerostatik von r>. Christian
Tramp. Strasburg. >786. 8.

Beschreibung der Versuche mit der aerostat. Maschine der
Hrn. von Monrgolfier rc. von Laujas De Sr.
Lorch. Aus dem Franz. Leipzig 1784. L.

Fvrtge-
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Fortgesetzte Beschreibung der Versuche mit den Aervsta-

tischen Maschinen, aus dem Franz. mit Zusätzen
des Uebcrsetzers (Hrn. vr. Gehler des jünger».)
Leipzig. >?«?. 8.

Momgolfiersche Lustkörper oder a-rostatische Maschi¬
nen, eine Abhandlung von F. ü.. tehrmaim.
Strasburg. >784. 8.

Versuch über die neuerfundene Lustmaschine des Hrn.
von Monlgolfier, von I. L. G. Hayne. Berlin
und Stettin. 1784. 8.

O'arc cle navi^ucr clzns Ics sie» cxpole par c, Q. knavZiNi-
srriti. a Lo^cnkavcn. 1784. 8-

Oes valions zerolZsrilznes, ile la manicre6e les conlZruire erc.
alZ-sls, >784. gr. 8.

Iileckcxle aiscc rle fzire la lnaclrine aLrokar. svec la vi-
fcriprion «lcs llxpericnces. a 4.cipfic. >784. 8»

Lustkugel-Almanachauf das Jahr >784. Wien.
Betrachtung über die aerostatischen Maschine» von G,

C. ü.. (im Vötting. Magazin z. Jahrg. 6 St.)
l.'arr cle Voyz^er cians les »irs. ä pari«. 1784. 8-
I-crrre für I'ulilire 8e Alvves volans. »' /fmNcräam. >784.
!>4c>^en 6e 6iriZcr >e Llobc »ervU. ä Paris. >784-
läecs für I» navigarion acrienne. k Paris. «784>
1,'arc <le faire foi-rneme les valions aeroü. conformcs z>

ccnx cie dldl. cle dic»ar<zoi.?iLic par I>4.
s ^mltcräam cc a Paris. »78Z. 8-

pltai für l'arc clu Vol. Serien, a Paris. >784-
Oes svanrsZcs <zue la pirxli^ue cc les arrs, yui «n clepen-

äcnr peuvenc recircr lies lZlotzcs aiirokar. par l'^vve
nnni»c>l.ol^. ä dronlpelicr.1784.

Zka^porc a I'acaäemie für la rnactrine aeroltaciizue. »Paris.
'784- 4.

Hallens Magie 2. Tbeil. Berlin. 1784. 8.
Der Philosoph für Jedermann von Hrn. Prof. «berr

itesHest. Leipzig. 1784.
Kurze Nachricht von aervst. Maschinen. Strasb. 1784-

(bey Treuttel.)
Kurze Nachricht von aerost. Maschinen und ihrem Bau.

Strasb. >784. (bey Stein).
I - «.oy und relilloc über diese Maschine in Roziers I°nr-

nal. Februar 1784.
dloz'en ileäjriAcr pserolläre xarl'i.zal.l.x, ä kckin, 1784- 8-

P 4 dlcm.
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dtcm. tur Ic» kxper. se^vlt. !»ll. bt. naarar ?r.rer, a

i-»r>- >784. und auch zu Paris (wie sichs versteht)
Hey Courtier.

Iveckcrckcs lu> l'arr 8e volcr psr I>k. Il^viv. üoukQkoiS.
llccouvcric ä'm> po!nr cl'sppui 6äns l'»ir z I'nl.ße <tc» mz-

clnnci i>i!5aü. pour nsvißucr conl^e le vcnr, »NctrelN:
pzr »!. 0. a l»l. sgnnißvlti-r. k.» kisnce. 1784. 8»

Oelcsi^iion cls I'^esvlizie. 5 Oijon er » e»rN >"8 «, 8-
e^v^l.l.c>'s eUUorv enrt prskice os serokziicn (eigciltlieher

-crvUsl-iion, wenn doch ein neues Wort gemacht
werde» soll). t.o,iä°n. 178?. 8

t^ue!-zu>/> Vues lur l-5 weckmcs scroit. (jm Evthaischtll
Magazin gr Vand >s Stück. S.?z. (von dem Hrn.
Coadjntor von Dahlderg.)

INnr« ot im^orrsnr ulcr ro bc clerivecl k>r>!» scroltzlic t!Io»
de, b/ ruo«-lS »izirevia. I-oogon. 1784. 8- < )

Der Heber.
H. 2Z2.

In ^ und.L (Flg. z6) drückt die iuft gegen
das Wasser ehngesähr gleich stark, wenn von die¬
sen Heyden Oessnungen die eine nicht eiwa sehr hoch,
die andere sehr niedrig läge. Nur die längere,
und folglich starker entgegenrückende Wassersäule
KL wird also sinken können, und die schwächer
drückende gleichsam nach sich ziehen. Oder
richtiger; das Wasser zwischen KL wird durch sein
Gewicht durch L ausstiessen, und das Wasser zwi¬
schen kt^ wird wegen des Druckes der just geho¬
ben werden, ihm nachfolgen und gleichfalls in L
ausstießen.

§. 25Z.

Man nennt eine sclcke Röhre einen Heber
(stxlro). Wenn die Oeffnung ^ unter Wasser

sieht,
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